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Im Anfang war das Wortspiel Zitatsachen und Meinungen

Pantheismus

Als ein Philosoph ist Reimund Prosa

stets dem Phanteismus eng verbunden

So verehrt er Benedikt Spinosa,

um bei jedem Anlass zu bekunden

«Alle Fakten eines jeden Seins

heissen- Gott und die Natur sind eins,-

und wie klein wir auch Materie spalten,
selbst im kleinsten Teil ist Gott enthalten »

Nur den Mucken hat er, arg zerstochen,

diesen Gottesinhalt abgesprochen

Gunter Nehm

Evolution

Vom Schachtelhalm zum Napalmgualm

mit Zwischenstationen

(Lurch, Beutelratte, Faultier, Affe)
bis zum Held mit den blauen Bohnen

Wie haben wirs doch weit gebracht
auf - und mit - dieser Welt!

Doch schau mal auf - und um - dich, Laffe

und sag, obs dir gefallt

Werner Moor

Meine Evolutionsterrorie Cathrine Edel

Ich bin ein gottesfürchtiger Mensch: Ich
liebe meinen Nächsten. Das brachte mir
die Scheidung und jede Menge Zeit zum
Nachdenken. Zum Beispiel darüber, woher

Erde, Mensch und Tiere eigentlich
stammen. Beginnen wir mit dem
Naheliegendsten - einem Zitat: «Gott schuf den
Menschen nach seinem Bilde.» Aha! Wenn
ich mir die politische Faultierfarm in Bern
anschaue, muss ich also davon ausgehen,
dass Gott ein weltfremder, inkompetenter
Langzeitschläfer mit Schmähbauch und
Überbiss ist. Die Vorstellung, nach meinem

Ableben auf ein Ebenbild von Micheline

Calmy-Rey oder Ulrich Schlüer zu
treffen, ist dermassen furchteinflössend,
dass ich mir die Abstammung von einer
Schlammamöbe regelrecht herbeisehne.

Zitat Nummer zwei: «Die schwachen
Individuen sterben, die starken überleben.»
Stimmt! Besonders in islamitisch
geprägten Biotopen können wir ein
explosionsartiges Ansteigen dieses Phänomens
beobachten. Darwin schrieb, dass «natürliche

Auslese und Mutation zwei, sich
ergänzende Mechanismen sind.»

Richtig! Die Natur bastelt gerne Neues aus
alten Teilen; als Beweis dient der Stammbaum

der Familie Bush; da strebt ja auch

jeder Sprössling zum Licht wie die
Keime der Kartoffel. Überhaupt
sind Politiker höchst muta-
tionsgefährdet; kein
Wunder, wenn man
bedenkt, dass die
Erbinformationen

für Hoden
und Gehirn
auf ein und
demselben
Chromo -

som liegen.
Da kann es

schnell zu
Verwechslungen

mit
anschliessend
geistiger Impotenz

kommen.
Als deutliche
Zeichen für politische
Mutationsschäden gel

ten übrigens Defizite im Sprach-
Denkvermögen.

und

Zitat Nummer drei: «Am Anfang schuf
Gott den Himmel und die Erde.» Cha-

peau! Gott hat es in sechs Tagen zu
Weltruhm geschafft. Phil Collins brauchte dafür

bedeutend länger. Parallel dazu ist
Gottes Kreativität unschlagbar, denn auf
die Idee, einen Nacktmull, Warzenbeisser
oder Menschen zu schaffen, muss man
erst mal kommen. Aber lassen wir Gott
höchstpersönlich sprechen: «Wo warst du,
als ich die Erde gründete?», fragte er
vorwurfsvoll den leidgeprüften Hiob. Der
zuckte die Schultern und antwortete
prompt: «Ich fand keinen Stellplatz für
mein Maultier.» Womit wir wieder bei
Punkt eins und Ulrich Schlüer wären.

Zusammenfassend lässt sich also sagen,
dass bis heute keine schlüssige Theorie
existiert, von wem oder was wir abstammen.

Die Klärung dieser Frage ist genauso
interessant und nervenaufreibend wie

die Jodeltechnik der Aka-Pygmäen in
Zentralafrika. Wir wissen nicht viel. Wir wissen

nur, dass Darwin einenVogel und Gott

versagt hat. Wie unsere Politiker. Was wissen

die schon von Nächstenliebe?

\lj

Seit Darwins Eintritt in den Himmel
ist er dort unseres Herrgotts «special guest»:

endlich hatte er einen interessanten
Gesprächspartner gefunden1

Vom Ursprung der Unarten
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